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Stimmen für Halle“ möchte Sie 2016 zu einem vielstimmigen 
und attraktiven Veranstaltungsjahr in Halle (Saale) einladen. 
Das diesjährige Motto des jungen Veranstaltungsformats 

„HalleThemen“ stellt mit „Stimmen für Halle“ das Jubiläum des 
900 Jahre alten Stadtsingechors zu Halle in den Mittelpunkt, den 
Geburtstag eines der ältesten Knabenchöre Deutschlands.

„Stimmen für Halle“ hebt das herausragende musikalische Werk 
und Programmangebot hallescher Musikerinnen und Musiker so-
wie Veranstalter hervor. Und meint zugleich den besonderen Bei-
trag des interdisziplinären Netzwerks kultureller, künstlerischer 
und wissenschaftlicher Einrichtungen am gesellschaftlichen Le-
ben unserer Stadt. Denn das Motto steht zugleich für viele inte-
ressante Veranstaltungen – von „Women in Jazz“ bis hin zu den 
Halleschen Werfertagen oder dem Mitteldeutschen Marathon, 
der 2016 wieder von Leipzig nach Halle (Saale) führt. Das gesamte 
Netzwerk hallescher Akteure ist „Stimmen für Halle“ – eine Ver-
sammlung kreativer Veranstalter, die Halle (Saale) mit ihrem 
Beitrag für „HalleThemen“ im städtischen Veranstaltungsformat 
konzentriert überregional wahrnehmbar werden lassen. 

Große internationale Resonanz versprechen wieder die Händel-
Festspiele, deren Abschlusskonzert am dritten Festspielwo-
chenende unter anderen von den Knaben des Stadtsingechors 
gestaltet wird. Die Leopoldina - Nationale Akademie der Wissen-
schaften bietet mit anderen renommierten wissenschaftlichen 
Einrichtungen auch in der „15. Langen Nacht der Wissenschaften“ 
hochkarätige Programmthemen und lädt zum Dialog über Fragen 
der Weltpolitik ein. „Stimmen für Halle“ sind ebenfalls die „Radio
revolten“ im Oktober. Das 2. Internationale Radiokunst-Festival 
findet in Halle (Saale) unter der Federführung von Radio Corax 
statt – mit interessanten Konzerten und Ausstrahlungen sowie 
einer Jahresausstellung gemeinsam mit dem Stadtmuseum. 

Ich wünsche Ihnen ein spannendes und erfolgreiches „HalleThe-
ma 2016“. Werden auch Sie als Akteur oder Gast eine „Stimme für 
Halle“.

Ihr 
Dr. Bernd Wiegand
Oberbürgermeister

„

Liebe Leserinnen 
und Leser,

 G r u S S w o r t 

Stadtwerke Halle
MITTEN IM 
STADTLEBEN

www.swh.de
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Nur wenige Städte im deutschen Sprachraum können auf 
eine mehrere Jahrhunderte währende Knabenchorradition 
zurück blicken. In Halle gehen die Ursprünge des Stadt-

singechors auf nunmehr 900 Jahren zurück. Die Gründung des 
Augustinerklosters Neuwerk vor Halle im Jahre 1116 belegt auch die 
Existenz einer Klosterschule, deren Chorschüler für die musikalischen 
Ausgestaltung der Gottesdienste in allen halleschen Gemeinden 
mit eingebunden waren.

Gemeinschaftlicher Gesang zum Lobpreis Gottes und zur Erbauung 
gehörte auch nach der Reformation und noch bis zum Ende des  
19. Jahrhunderts zum Lehrplan und Aufgabenkreis des Stadtsingechors 
an allen drei Hauptkirchen der halleschen Altstadt.

Neben der Pflege der Kirchenmusik kamen zunehmend öffentliche 
Auftritte, die den seit 1864 in den Franckeschen Stiftungen beheima-
teten Knabenchor über die Stadtgrenzen hinaus bekannt machten.

Der Stadtsingechor zählt heute zu den hervorragenden Chören im 
Land Sachsen-Anhalt, mit einem breiten kirchlichen und weltlichen 
Repertoire, das durch das Engagement der Chorleitung und nicht 
zuletzt der Leistung der Choristen zum festen Bestandteil des 
öffentlichen Musiklebens in Halle gehört.

Im Jubiläumsjahr lädt der Chor unter der Leitung von Clemens 
Flämig zu einem Festprogramm  ein, das in der Jubiläumswoche im 
Mai durch die Uraufführung des 900 Takte Chorwerks „NONGENTI“ 
des hallischen Komponisten Professor Thomas Buchholz einen 
besonderen Höhepunkt erhalten wird. 

Darüber hinaus präsentieren die Chorleitung, der Freundes- und 
Förderverein des Stadtsingechors in Zusammenarbeit mit dem 
Stadtmuseum Halle anlässlich des Jubiläums - eine Sonderausstel-
lung zur wechselvollen Geschichte des wohl ältesten Knabenchors 
Deutschlands.
 
Auch 2016 wünsche ich Ihnen viel Vergnügen und Freude an kultu-
rellen Entdeckungen in Halle.

Dr. Judith Marquardt
Beigeordnete für Kultur und Sport

 G r u S S w o r t 
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Der bekannte Komponist Carl Loewe war in seiner Jugend 
Sänger im ehrwürdigen Stadtsingechor zu Halle. Wie wür-
de er auf diese Zeit zurückblicken?  In einem „Interview” 

erzählt er uns über seine Zeit als Sängerknabe.

Lieber Herr Loewe, im August 1809 wurden Sie – wie schon Ihre Brü-
der und Ihr Vater – Sänger des Stadtsingechors zu Halle. Wie sah da-
mals die Aufnahmeprüfung aus?
Mein Vater ging mit mir zu Daniel Gottlob Türk. Er besaß ein 
großes Haus in der Steinstraße, scherzweise die „Türkei“ genannt. 
Mein Vater sprach mit ihm über mein musikalisches Talent, und 
Türk begann das Examen. Mit Leichtigkeit sang ich alles, was er 
mir vorlegte. Doch hatte meine Sopranstimme, wenn auch durch 
Solfeggien geübt, ihren alten quäkigen Ton nicht verloren. Mit ihr 
konnte ich keine Parade machen. 

Wie kam es dann, dass der Chor gerade durch Sie und Ihre Stimme so 
an Ausstrahlung gewonnen hat? 
Vor allem machte ich bei Türk einen gründlichen Elementar-Cursus 
im Gesange durch, in welchem er Treffen, Aussprache und Stimm-
bildung als die Hauptzweige hervorhob. Und nun erst, durch die 
geschickte Pflege, fing meine Sopranstimme an, ungewöhnlichen 
Reiz zu entfalten. Bald gehörte ich zu den besten Sängern des 
Chors. 

Was haben Sie am liebsten gesungen?
Eine meiner Lieblingsrollen war die Königin der Nacht aus Mozarts 
Zauberflöte, welche ich, ihrer großen Schwierigkeiten ungeachtet, 
gut zu singen vermochte.

Erzählen Sie uns etwas vom Chorleben vor 200 Jahren?
Alle Sänger des Chors, so auch ich, wohnten in dem Hause Türks. Unser 

Chor bildete die Grundlage seines musikalischen Wirkens. Türk führte 
die Kirchenmusiken und sämmtliche öffentliche Concerte, deren er 
im Winter zwölf gab, fast nur mit Hülfe dieses Chors auf. Für diese 
Aufführungen und Concerte musste tüchtig probirt werden. Aber 
auch in Halle war es Sitte, dass wir Schüler auf den Strassen, vor den 
Thüren der wohlhabenden Einwohner sangen und sammelten, bei 
Hochzeiten und Begräbnissen durften wir nicht fehlen. Halle hatte 
damals noch keine öffentlichen Kunstanstalten, und die Concerte 
Türks waren für die Stadt das einzige, was an Kunst geboten wurde.

Die Proben mussten in der Regel eilig abgefertigt werden, gewöhn-
lich musste eine Uebung für jede Aufführung ausreichen. Oft ge-
nug erschien es mehr als gewagt, mit der mangelhaften Vorübung 
vor das Publicum zu treten, aber wer wagt, der gewinnt. Oft kam es, 
dass Türk während der Aufführung im Eifer mit seinem Taktstock 
in den über ihm hängenden Kronleuchter schlug, so dass dessen 
Glasbehänge klirrend herabfielen, oder dass er mit seiner starken 
Bassstimme dem Chor derartig aushalf, dass die Säulen bebten. 
Unser Chor stand zur Freude der ganzen Stadt in höchster Blüthe; 
besonders der Kanzler Niemeyer war stolz auf seine Sänger, die alle 
dem Waisenhaus angehörten. Es machte ihm Freude, uns vor jeder 
bedeutenden Persönlichkeit, die Halle berührte, hören zu lassen. 

Die Fragen stellte Cordula Timm-Hartmann. Quelle: Dr. Carl Loewe‘s Selbstbio

graphie. Für die Öffentlichkeit bearbeitet von C. H. Bitter, Berlin 1870, S. 26–31, 36. 

Schon zu Carl Loewes Zeiten gab es den Stolz auf Halles älteste Kultur- und Bildungs-

einrichtung. Der Stadtsingechor freut sich auf sein Jubiläumsjahr. Der Chor ist eine 

besondere Stimme für unsere Stadt. Aktuelle Informationen zu unserer Stimme und 

ihrer Geschichte finden Sie unter

  www.stadtsingechor-zu-halle.de�

�I hr Clemens Flämig, Chordirektor

 M i t  C a r l  L o e w e  d u r ch   das    J u b il  ä u msjah     r 

 Carl Loewe,      

 Lithografie von Lieutenant Flach, 1830; 

 Stiftung Händel-Haus, Halle (Saale)  Clemens Flämig,  

Chordirektor
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Mit Carl Loewe (1796–1869) 
durch das Jubiläumsjahr
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Mein Name ist Ferdinand Elias Zell. Ich bin zwölf Jahre 
alt und gehöre seit sieben Jahren zum Stadtsingechor. 
Zurzeit singe ich im 2. Sopran. Dass der Chor schon 900 

Jahre alt ist und schon so unendlich viele Jungs Stadtsingechor-
knaben waren, finde ich toll und ich bin stolz, dabei zu sein.

Manchmal fällt es mir schwer, nach einem langen Schultag noch 
zur Probe zu gehen, doch dann ist es schön, meine Freunde zu tref-
fen und gemeinsam zu singen.

Einige Stücke klingen, wenn wir sie kennenlernen, ziemlich ko-
misch und fremd, doch mit der Zeit werden sie dann ganz schön 
spannend. Die großen Werke gefallen mir besonders, wie z. B. die 
Johannespassion oder das Weihnachtsoratorium von Johann Se-
bastian Bach, in denen eine Geschichte gesungen wird. Gerade das 
Weihnachtsoratorium habe ich schon oft Heiligabend in der Pau-
luskirche gehört und bin ganz begeistert, dass wir es nun selber 
singen. 

Vor allem ist es schön, gemeinsam mit einem großen Orchester zu 
musizieren. Ich staune dabei oft, wie die Instrumente es schaffen,  
zum Beispiel den Klang eines reißenden Vorhanges zu verdeutli-
chen.

Im Frühjahr waren wir auf einer Konzertreise in Finnland. Dort 
haben wir in vielen Orten und Kirchen gesungen, zum Teil drei 
Mal am Tag und auch gemeinsam mit finnischen Chören. Oft 
haben wir in Gastfamilien übernachtet, so dass wir ein bisschen 
finnischen Alltag erleben konnten, z.B. regelmäßiges Saunen, sal-
zigen Haferschleim zum Frühstück und die  hellen Nächte.

In unserem Programm haben wir die „Finlandia“ von Jean Sibelius 
gesungen und dabei des Öfteren die Menschen zum Weinen ge-
bracht. Das fand ich erstaunlich und hat mich sehr gerührt.

Ich mag es, wenn unser Chor auf  Fahrt geht, da wir dann gemein-
sam neue Leute und Orte kennenlernen und zusammen viel Spaß 
haben. 

Ich freue mich auf das Jahr 2016, auf unseren 900. Geburtstag. Wir 
werden viele schöne Konzerte singen, sogar in der Galgenberg-
schlucht zu den Händel-Festspielen, wir machen eine Deutschland-
tournee, und es gibt dann sogar eine Stadtsingechor-Straßenbahn.

Ich freue mich auf unseren 900. Geburtstag. 
Wir werden viele schöne Konzerte singen. 

 S t immen      a u s  dem    S t ad  t singech       o r 

Ferdinand Elias Zell
Ich singe im Stadtsingechor!

 Ferdinand Elias Zell singt leidenschaftlich gern im Stadtsingechor. Pr
iv

at
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Almuth Lohmann-Zell
Aus dem Leben der Mutter eines Chorjungen

 S t immen      a u s  dem    S t ad  t singech       o r 

Seit gut sieben Jahren nehme ich den Stadtsingechor als Mut-
ter eines Chorjungen in ganz besonderer Intensität wahr. Ich 
erlebe eine Vielzahl von wunderbaren Konzerten und Motet-

ten, die mich berühren und erfreuen, dabei bekomme ich zugleich 
durch meinen Sohn einen kleinen Einblick in die umfangreiche Ar-
beit, die diesen Auftritten vorausgeht. Für mein Kunststudium an 
der Burg Giebichenstein bin ich im Jahr 2000 nach Halle gezogen 
und bin mittlerweile seit acht Jahren als freischaffende Keramike-
rin hier tätig.

Besonders schätze ich, dass sich junge Menschen in der heutigen 
Zeit noch mit geistlicher Chormusik beschäftigen, die fein diffe-
renzierte Musik kennenlernen, sich um alte Texte Gedanken ma-
chen, dazu ein inhaltliches und musikalisches Verständnis entwi-
ckeln und  mit ihren Stimmen die Schönheit der Musik auf ganz 
besondere Weise zum Leben erwecken. 

Wenn Ferdinand manchmal zu Hause begeistert von den gesun-
genen Passagen erzählt, die ihm nahegehen, freue ich mich für 
ihn, dass er neben der anstrengenden Probenarbeit solche beson-
deren Momente wahrnimmt.  

Jedes Mal bin ich während der Konzerte beeindruckt, wie die große 
Anzahl von lebhaften und temperamentvollen Jungs unterschied-
licher Altersgruppen durch die Musik zu einem großen „Klang-
körper“ verschmelzen. Mir begegnet dann eine Gruppe von hoch 
konzentrierten Knaben, die präzise auf den Chorleiter reagieren, 
ihre Stimmen in einer Leichtigkeit mal laut, dann leise, hoch und 
tief, zart und kraftvoll führen, mit großen Augen und wachen Sin-
nen die Musik gestalten und erleben. Nur wenige Minuten nach  
solch einem Konzert ist genau diese Chorgemeinschaft wieder 
eine Gruppe wilder, lauter, tobender und lachender Jungs, die sich 
etwas chaotisch durch den Raum bewegt. Wirklich beeindruckend!

Den Jungs und dem Chor-Team wünsche ich für die nächsten 900 
Jahre eine gute, lebendige Gemeinschaft, Freude am Musizieren, 
großzügige Spender, welche z. B. Auslandsreisen mitfinanzieren, 
Anerkennung durch die Stadt Halle, Stolz aller Hallenserinnen und 
Hallenser auf die wirklich großartige und harte Arbeit der Jungs 
und viele junge, neugierige Knaben, die Freude am Singen haben.

Ich bin bei jedem Konzert beeindruckt,  
wie die Jungen zu einem  

Klangkörper verschmelzen.

 Almuth Lohmann-Zell bekommt durch ihren Sohn 

 einen besonderen Einblick in den Stadtsingechor 

Pr
iv

at
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Mein Name ist Andreas Jordan. Ich bin 1968 in Halle ge-
boren und auch hier aufgewachsen, habe immer gern 
gesungen und wurde 1976 in den Stadtsingechor aufge-

nommen. Bis 1985 war ich nicht immer ein stolzer Sänger. Manch-
mal war es ganz schön schwer, das Pensum auszuhalten.

Es war nie mein Wunsch, die Musik mit dem Beruf zu verbinden, ich 
hatte schon sehr früh beschlossen, Fahrradmechaniker zu werden, 
und übe diesen Beruf in meinem eigenen Geschäft mit großer Freude 
aus. Und doch bin ich der Musik immer verbunden geblieben. Ich habe 
viele Konzerte besucht, selbst in einem Gemeindechor und in einem 
sehr kleinen Chor gesungen. Seit fünf Jahren bin ich im Kammerchor 
TonArt Halle. Die Grundlage für all das war sicherlich die Zeit mit dem 
Stadtsingechor.

Besonders schön finde ich, dass jetzt unser Junge auch wieder genau 
dort mitsingt. In einem solchen Chor zu sein bedeutet viel Arbeit, we-
nig Zeit für Dinge, die Kinder sonst gerne noch tun, aber auch Freude 
am Singen, am gut gelungenen Auftritt oder an einer Chorreise. Für 
mich war diese Zeit im Nachhinein betrachtet sehr lohnend und ist 
unvergessen.

Ich wünsche dem Stadtsingechor und ihren Akteuren alles Gute für 
ihr weiteres Wirken, damit dieses große Stück Kultur weiterlebt und 
seine Spuren hinterlässt.

Andreas Jordan

Ich bin mein ganzes Leben der Musik 
verbunden geblieben.

 S t immen      a u s  dem    S t ad  t singech       o r 

Bis 1985 war Andreas Jordan Sänger des Chores.

 Andreas Jordan hat schon als Kind gerne gesungen.  

Lu
tz
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in
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Ich bin Jakob Geiß, und ich bin Schüler der dritten Klasse und 
singe seit zwei Jahren als Aspirant im Stadtsingechor zu Halle, 
zuerst bei Frau Ludwig und jetzt bei Herrn Flämig. Seit Anfang 

des Schuljahrs darf  ich regelmäßig im großen Chor bei Konzerten 
mitmachen. Mein erstes Konzert war in Merseburg, danach drei 
Motetten in Halle und das Weihnachtsoratorium im Volkspark. Am 
meisten gefallen hat mir das Weihnachtsoratorium, weil es von al-
len am schönsten geklungen hat.

Jeden Montag habe ich bei Frau Ludwig Musiktheorie. Mittwochs 
ist für alle Drittklässler bei Herrn Flämig Chorprobe. Donnerstags 
gehe ich erst zur Stimmbildung bei Frau Hülsmann und dann zur 
Chorprobe mit dem ganzen Chor. Am meisten Spaß macht mir 
Stimmbildung, weil wir lustige Lieder üben und ich mit meinem 
Freund zusammen singen kann. Musiktheorie finde ich ein biss-
chen langweilig, weil ich das meiste schon kenne. Wir lernen gerade 

Klaviernoten, aber ich spiele schon seit zweieinhalb Jahren Klavier. 
Mir gefällt die Donnerstagsprobe besser als die am Mittwoch. 
Wenn der ganze Chor zusammen singt, klingt das einfach schöner. 
Ich kann mich gut konzentrieren, daher strengt mich das Ruhig-
sitzen-Müssen und Wiederholen der Lieder nicht an.
 

Für das Jubiläum wünsche ich dem Chor, dass er noch alle feh-
lenden Takte zusammenbekommt und dass den Zuhörern unsere 
Musik gefällt, dass sie viel klatschen und niemals buh rufen. Für die 
nächsten 900 Jahre wünsche ich dem Chor, dass jeder Chorsänger 
zu den Auftritten kommt, dass der Chorleiter nicht allein dasteht.

Ich wünsche mir, dass den Zuschauern 
unsere Konzerte gefallen und dass sie 

niemals buh rufen.

  Musiktheorie findet Jakob manchmal langweilig 

 S t immen      a u s  dem    S t ad  t singech       o r 

Jakob Geiss
Seit zwei Jahren singt Jakob Geiß im Stadtsingechor  
zu Halle und bestreitet jetzt seine ersten Konzerte.

Pr
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Ich heiße Arthur und gehe in die zehnte Klasse des Musikzweigs 
der Latina August Hermann Francke in Halle. Seit meinem 
vierten Lebensjahr bin ich Mitglied im Stadtsingechor zu Halle. 

Meine Begeisterung fürs Singen rief den Wunsch hervor, auf die 
Grundschule August Hermann Francke zu gehen, die eng mit dem 
Chor zusammenarbeitet.  Ich wohnte damals zwar außerhalb, 
doch da ich solchen Spaß am Singen fand, war es den erhöhten 
Aufwand wert. 

Kurz nachdem ich durch die Aufnahmeprüfung in der dritten Klas-
se zu einem der „Großen“ im Chor wurde, durfte ich neben nur 
zwei Gleichaltrigen mit auf die Konzertreise nach China fahren. 
Allein mit dem Chor ans andere Ende der Welt! Das gab mir Selbst-
vertrauen und zeigte außerdem das Vertrauen in mich. Nun bin 
ich immer noch hier, und meine Verbindung zum Chor ist, wenn 
überhaupt möglich, noch intensiver geworden. Im Sommer letz-
ten Jahres wurde ich im alljährlichen Chorlager trotz Abwesenheit 
zum Chorsprecher gewählt. Es freute mich, dies zu hören, weil es 
zeigt, dass das Vertrauen nicht aufgegeben wurde. 

Natürlich erfüllt es mich auch mit Ehrfurcht, in so einem traditi-
onsreichen Chor zu singen, schließlich sind 900 Jahre ein beein-
druckendes Alter. Außerdem kann man sich glücklich schätzen, 
eine so umfangreiche musikalische Ausbildung genießen zu dür-
fen und das kostenlos. Der einzige Preis, wenn man so möchte, 
sind die drei Probennachmittage pro Woche und die vielen Wo-
chenenden, die den Konzerten „zum Opfer fallen”. Aber man hat 
sich ja freiwillig für das Chorleben entschieden.

Ich persönlich wünsche dem Chor anhaltenden, regen Nachwuchs, 
denn ein Chor lebt von seinen Sängern. Zwar steht die Qualität 
im Vordergrund, aber wenn es keine Sänger gibt, kann auch keiner 
singen. Und es wäre doch schön, wenn im Jahr 2916 das 1800. Ju-
biläum gefeiert wird.
 
Viel Glück für die nächsten 900 Jahre!

Arthur König

Viel Glück für die nächsten 900 Jahre!

Pr
iv

at

 Arthur König singt seit 2004 im Stadtsingechor. 

 S t immen      a u s  dem    S t ad  t singech       o r 

Auf Empfehlung eines Freundes 
wurde Arthur König Chormitglied.
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Nach dem Ende des schrecklichen Krieges war der Hunger 
der Menschen nach Normalität groß und manifestierte 
sich unter anderem auch in schnell wachsenden kulturel-

len Aktivitäten. So gelang es schon 1946 unter Richard Doell, den 
Stadtsingechor der Franckeschen Stiftungen zu neuem Leben zu 
erwecken. Doell, Lehrer, Kantor, Organist, in der NS-Zeit als Kan-
tor der St.-Laurentius-Gemeinde Halle/S. aus politischen Gründen 
entlassen, war ein erfahrener Chorleiter, der als Kantor, aber auch 
in der Musikreformbewegung der 20er-Jahre erfolgreiche Chorar-
beit betrieben hatte.

Meine Eltern meldeten mich 1947 10-jährig in den Aspirantenkurs 
des Stadtsingechors an. Das war mit einem Schulwechsel in die 
August-Hermann-Francke-Grundschule verbunden. Die Francke-
schen Stiftungen wurden damit mein wesentlicher Lern- und Le-
bensort. Die Musik war im Elternhaus Bedürfnis, qualifiziertes Sin-
gen fiel mir leicht. Der Stadtsingechor bestand zu dieser Zeit nach 
meiner Erinnerung aus je 20 Knabenstimmen Sopran und Alt und 
je 15 Männerstimmen Tenor und Bass. Die reiche und vielseitige 
Chortätigkeit reichte vom Lied/Choral über A-cappella-Literatur 
bis zum Oratorium und umfasste kirchliche und weltliche Auf-
tritte. Das Miteinander, die Gemeinschaft waren vorbildlich, man 
traf sich im Musikerlebnis, es entstand eine Sozialgemeinschaft, 

die jeden integrierte, die jüngsten wie die ältesten. Wir waren alle 
Schüler der Francke-Schulen, auch das war eine glückliche, gut 
funktionierende Verbindung, die sogar Zeiteingriffe chorischer 
Tätigkeit in die Schulzeit gestattete. Damalige musikalische Hö-
hepunkte waren der Händelsche Messias und die doppelchörigen 
geistlichen Bach-Motetten, tragischer Höhepunkt meiner Chorzeit 
1950 das Konzert zu Bachs Todestag, an dem Richard Doell beim 
Dirigieren zu Boden stürzte und wenig später starb.                                                                          

Stadtsingechor, Francke-Schulen, die Stiftungen überhaupt, sie ha-
ben meine Jugend geprägt und mir Rüstzeug für das Leben mitge-
geben, in dem die Musik eigentlich immer eine Rolle gespielt hat.

Natürlich habe ich die Höhen und Tiefen des Chors ständig ver-
folgt und bin froh darüber, dass er auch heute noch existiert. Ich 
wünsche dem Chor für die Zukunft guten Zulauf geeigneter Kna-
ben mit Eltern voller Verständnis für die Chorarbeit und ein hohes 
musikalisches Niveau, das in die Stadt, das Land und international 
ausstrahlen möge.

Prof. Johannes 
Langenhagen
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Der Stadtsingechor, die Francke-Schulen und 
die Stiftungen haben meine Jugend geprägt.

Chorist im Stadtsingechor 
zu Halle von 1966 bis 1976

 S t immen      a u s  dem    S t ad  t singech       o r 

 Richard Doell inmitten der Choraspiranten 1947  
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Meine Zeit im Stadtsingechor, damals unter der Leitung 
von Carlferdinand Zech, begann 1966 in der dritten Klas-
se nach einigen Probewochen. War der Eintritt in den 

Chor am Standort August-Hermann-Francke-Schule 1 noch auf 
Wunsch meiner Eltern erfolgt, so wurde das gemeinsame Singen 
für mich bald zu einem wichtigen Teil meiner Kindheit und Jugend. 
Ich gewann neue Freunde, zu denen ich teilweise heute noch enge 
Beziehungen habe. Über die umfangreiche Probenarbeit hinaus 
verbrachten wir viel Freizeit miteinander, und so konnte unter 
anderem das Chorlager in Todtenrode im Harz zu einem kleinen 
Abenteuerurlaub werden. Die späteren ersten Konzerttouren in 
damals für uns ferne Länder wie die Tschechoslowakei, Ungarn 
und Bulgarien weckten in mir die Neugier für eigene Reisen.

Besonders in Erinnerung ist mir auch ein Tag Ende der 60er-Jahre, 
als bei einer Chorprobe aus der letzten Reihe erstmals überra-
schend Männerstimmen den Gesang von uns Knaben begleiteten. 
Dorothea Köhler, die den Chor 1968 übernommen hatte, begann 
mit der Erweiterung des Repertoires von Liedern zur anspruchsvol-
leren Chorliteratur auch wieder Tenöre und Bässe in die Proben und 
Konzerte einzubinden. Die beeindruckendste Konzertaufführung 
war in der Folgezeit für mich die Aufführung von Carl Orffs Carmina 

Burana im Jahr 1970, gemeinsam mit der Robert-Franz-Singakade-
mie und der Halleschen Philharmonie. Es folgten mehrere gemein-
same Konzerte mit der Robert-Franz-Singakademie, in der ich jetzt 
seit einigen Jahren selbst singe und nun wiederum gemeinsame 
Konzerte auch mit dem Stadtsingechor hatte.

Nach zehn Jahren Mitgliedschaft im Stadtsingechor habe ich dann 
1976 meine Schulzeit beendet und auch den Chor mit einem la-
chenden und einem weinenden Auge verlassen. Da ich aber meiner 
Heimatstadt Halle treu geblieben bin, gab und gibt es bis heute 
zahlreiche Verbindungen zum Stadtsingechor. Ich bin froh und 
stolz, in einem kleinen  Zeitabschnitt dessen 900-jährige Geschich-
te als Sänger vom Alt über den Tenor zum Bass selbst miterlebt 
zu haben.

Den neuen Choristen wünsche ich für ihre anspruchsvollen Auf-
gaben viel Erfolg. Ich hoffe, dass sie in einem sicher geführten und 
begleiteten Umfeld die langjährige Tradition des Chors mit dem 
jetzt erreichten hohen Niveau noch lange fortsetzen können.

Die ersten Konzerttouren führten uns in 
ferne Länder wie Ungarn und Bulgarien.

 Der Chorauftritt um 1970 in der Aula der Uni Halle 

 S t immen      a u s  dem    S t ad  t singech       o r 

Thomas Nemson

Der Stadtsingechor bei einem Auftritt im Ständehaus 

 Weiterer Auftritt um 1970 in der Aula der Uni-Halle 

 (3
x)

 T
ho

m
as

 N
em

so
n

Chorist im Stadtsingechor 
zu Halle von 1947 bis 1955
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Mein Name ist Sebastian Hulsch. Ich war von 1983 bis 
1992 Mitglied des Stadtsingechors, für mich eine sehr 
prägende Zeit. Heute bin ich Assistent der Hochschul-

leitung der Evangelischen Hochschule für Kirchenmusik Halle. 
Der Chor war neben der Schule meine wichtigste Aufgabe. Daher 
gibt es Eigenschaften, die sich fest in mir verankert haben – dazu 
gehören Disziplin, Pünktlichkeit, Einsatzbereitschaft und natürlich 
Einsatzfreude. All das hat unsere Chordirektorin, Dorothea Köhler, 
in hohem Maße von uns verlangt. Als kleiner Knabe war das nicht 
immer leicht zu ertragen, später im Männerchor konnte ich mit 
dem Pensum besser umgehen. Dafür wurden wir mit vielen schö-
nen Auftritten und gemeinsamen Erlebnissen belohnt.  

Ich pflege heute noch viele Freundschaften mit ehemaligen Mit-
sängern, und es waren viele schöne Erlebnisse, an die ich mich 
heute nach wie vor gern und gut erinnern kann. Hier reicht die 
Bandbreite von Konzerten im Berliner Schauspielhaus über Aus-
landsreisen und Schallplatten-Aufnahmen bis hin zu eher lustigen 

Erfahrungen wie dem Playback-Auftritt in der DDR-Fernsehshow 
„Ein Kessel Buntes“.  

Ein Höhepunkt meiner Zeit im Stadtsingechor war die Mitwirkung 
als Dritter Knabe in der „Zauberflöte“ an der Komischen Oper Ber-
lin. Meine Begeisterung für die Oper war geweckt;  noch heute 
singe ich neben meiner Arbeit gern im Extrachor der Oper Halle. 
Die Freude am gemeinsamen Musizieren versuche ich auch meinen 
beiden Töchtern zu vermitteln. 

Möge den Chormitgliedern die Begeisterung für den Gesang und 
gemeinschaftliche Erlebnisse auch in Zukunft erhalten bleiben und 
der Stadtsingechor weiterhin zum kulturellen Leben unserer Stadt 
beitragen. 

Sebastian Hulsch

Ich habe viele schöne Erinnungen und noch 
heute viele Freunde aus der Chorzeit.

 S t immen      a u s  dem    S t ad  t singech       o r 
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 Sebastian Hulsch war neun Jahre Chormitglied 
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Fotojournalismus ist eine Erzählform mit eigener Sprache. 
Über ein Jahr war der Dokumentarfotograf Andreas Herzau 
in den Franckeschen Stiftungen unterwegs und hat das Le-

ben in der historischen Schulstadt eingefangen. Doch nicht die 
einzigartige Architektur des barocken Gebäudeensembles, son-
dern die heute im historischen Raum agierenden Menschen, die 
den Puls des Bildungskosmos Franckesche Stiftungen ausmachen, 
standen im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit des Fotografen. Die 
Bilder fangen die verspielte Entspanntheit der Jugend vor großer 
Kulisse ein und sehen die andere Welt der vom Alter diktierten 
Bedürfnisse neben der kindlich-unvoreingenommenen Einnahme 
historischer Räume. Sie entdecken die Sensationen des Alltäg-
lichen, halten Momente des Ausgelassenseins und der Würde, der 
Anspannung und des Loslassens, der Beständigkeit und des Neuen 
inmitten eines über 300 Jahre alten Raumes fest. 

Andreas Herzau gehört zu den bekanntesten deutschen Fotojourna-
listen, die die Grenzen der klassischen Reportagefotografie in eigen-
ständiger und oft überraschender Weise erweitert haben. Nach viel 
beachteten Fotoarbeiten in den 90er-Jahren über den Bürgerkrieg in 
Ruanda, Sierra Leone und Liberia sowie über Abschiebegefängnisse 

in Deutschland beschäftigte er sich in dem Projekt „Me, Myself + I“ 
mit der Selbstinszenierung junger Menschen. Seine Fotobücher über 
New York, Moskau und über Deutschland gut 15 Jahre nach der Wie-
dervereinigung wurden viel beachtet und mehrfach ausgezeichnet. 

„Fotografie heischt oft nach dem Sensationellen, doch für mich ist 
die wahre Kunst, den Alltag zu erforschen, diesen mittels Fotogra-
fie neu zu interpretieren und auf diese Weise das Altbekannte neu 
erlebbar zu machen – durch Fotografie. Insofern war und ist der 
Campus der Franckeschen Stiftungen ein für mich ideales Unter-
suchungsfeld, welches ich bis dato nicht wirklich kannte und durch 
meine Arbeit vor Ort schätzen gelernt habe. Für mich ist Fotografie 
schon lange nicht mehr das Dokument bzw. das Abbild von dem, 
was ist und was gewesen scheint, sondern ist ein Medium, mit dem 
auch Unsichtbares kommuniziert werden kann, so wie der jahrhun-
dertealte Geist von der Idee Franckes, der durch die unterschied-
lichen Ansätze in den Stiftungen weiter fortbesteht. Insofern ist 
meine Arbeit über die Franckeschen Stiftungen ein Essay – also ein 
Versuch –, diesen Spirit und diese Haltung, welche zwar erlebbar, 
aber nicht so einfach sichtbar sind, in Bilder zu übersetzen.“ �
� Andreas Herzau

Eine Auswahl der Bilder zeigt vom 20. März bis 25. September 2016 die Sonderaus-

stellung „ANDREAS HERZAU #francke” im Historischen Waisenhaus. Zeitgleich 

erscheint ein Fotobuch im Buchhandel. Gefördert durch die Kunststiftung Sachsen-

Anhalt.  www.francke-halle.de

 F r anc   k esche      S t if  t u ngen    

Andreas Herzau #francke
Fotoessay über die Franckeschen Stiftungen

Über ein Jahr war Andreas Herzau in den 
Stiftungen unterwegs und hat das Leben der 

modernen Schulstadt porträtiert.

4 
x 

nd
re

as
 H

er
za

u 
#

fr
an

ck
e



26 27

St
im

m
en

 f
ü

r 
h

a
ll

e

Schon mal in der Ballschule vorbeigeschaut, im Wunderkam-
merlabor experimentiert, beim Kinderfreitisch selbst gekocht 
und getafelt oder in der Buchkinderwerkstatt einen echten 

Kinderbuchautor getroffen? Im frühen 18. Jahrhundert gegründet, 
um den sozialen Problemen der Zeit ein Beispiel praktischer Nächs
tenliebe entgegenzusetzen, beziehen sich die Franckeschen Stif-
tungen mit ihren sozialen und kulturpädagogischen Einrichtungen 
auch heute auf diesen Bildungsauftrag. Besonders Familien und 
Kindern widmen wir Zeit und Ideen. Das Kinderkreativzentrum Kro-
koseum und die Familienetage im Haus der Generationen laden 
ganzjährig ein, die abwechslungsreichen Angebote zu besuchen 
und dabei die Franckeschen Stiftungen ganz alltäglich zu erleben. 
Familien mit Migrationshintergrund sind zu Stammtisch-, Sprach- 
und Kreativangeboten herzlich willkommen!

Kinder-Kultur im Krokoseum
Das Krokoseum im Sockelgeschoss des Historischen Waisenhauses 
bildet einen vielschichtigen kulturellen und museumspädago-
gischen Aktionsraum für Kinder bis zwölf Jahren und Familien. 
Vormittags gehen die Museumspädagogen mit Kindergruppen 
und Schulklassen auf Entdeckungstour durch Waisenhaus, Wun-
derkammer und die historische Schulstadt. Nachmittags können 
Kinder an freien Kunst- und Medienangeboten, Schreibworkshops 
oder dem Leseclub teilnehmen. Auch zu Kindergeburtstagen und 
Familienausflügen können hier Freunde und Familie eingeladen 
werden. 

Gesundheitsbildung und Sport in der Familienetage
Das Familienzentrum in der Familienetage im Haus der Gene-
rationen möchte einen Beitrag zum gelingenden Aufwachsen 

Was: für Kinder  
und Familien

von Kindern leisten, indem es die Familie als bedeutsamen Ort 
für die Bildung des Kindes begreift, denn hier werden Familien 
insbesondere in den ersten Lebensjahren und an den folgenden 
Übergängen begleitet. Vielfältige Angebote schaffen einen Raum 
außerhalb der gängigen Bildungsinstitutionen, in dem Kinder, El-
tern und Großeltern ihre Kompetenzen erweitern und einbringen 
können. Raum für gesundheitliche Aufklärung und sportliche Be-
tätigung bietet zudem der Sportverein Francke 08.

Ein Koffer voller Antworten
Ein Projekt, das Kindern mit Migrationshintergrund und ihren Fa-
milien den Zugang zur deutschen Sprache ermöglichen möchte, 
ist der „Bücherkoffer“. Da das Sprechen der Landessprache der 
Schlüssel ist, um sich selbstständig in einem neuen Land zurecht-
zufinden, haben die Stiftungen einen Bücherkoffer zusammenge-
stellt, der im Krokoseum seinen Platz gefunden hat: mit Bilder-, 
Wörter- und spielerischen Sprachlehrbüchern sowie zweispra-
chiger sowie landeskundlicher Literatur für Kinder und Jugendli-
che. Weitere Bücherkoffer sollen kostenlos als kleine Bibliothek an 
Gemeinschaftsunterkünfte übergeben werden, damit sich Kinder 
und ihre Familien dort gemeinsam der Sprache ihrer neuen Hei-
mat nähern können. Um dieses Projekt zu verwirklichen, brauchen 
wir Ihre Hilfe. Übernehmen Sie eine Buchpatenschaft und unter-
stützen Sie damit Integration durch Bildung! 

Vielen Dank für Ihre Unterstützung! 
 www.francke-halle.de

Integration durch Bildung – Buchpaten gesucht
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 Kinderzeichnung der 

Franckeschen Stiftungen 

 F r anc   k esche      S t if  t u ngen    



28 29

St
im

m
en

 f
ü

r 
h

a
ll

e
H

ar
al

d 
Kr

ie
g

Wissensspeicher  
der Reformation
Die Marienbibliothek und die Bibliothek 
des Waisenhauses

An vielen Orten in Halle sind die Reformation und ihre Folgen 
bis heute aufspürbar: von der prächtigen Neuen Residenz 
des Luthergegenspielers Kardinal Albrecht über die in der 

Marktkirche verwahrte Totenmaske Luthers und den Stadtgot-
tesacker, dem nördlichsten Campo Santo Europas im Stil der Re-
naissance, bis hin zu den Franckeschen Stiftungen, mit denen 200 
Jahre nach der Reformation August Hermann Francke viele Ideen 
Luthers in die Tat  umsetzte. Ein ganz zentrales Thema Luthers war 
die Bildung.

Im Herzen der Stadt Halle befindet sich die älteste und zugleich 
eine der größten evangelischen Kirchenbibliotheken Deutsch-
lands – die im Jahr 1552 begründete Marienbibliothek an der 
Marktkirche. Sie entstand als Reaktion auf einen Aufruf Martin 
Luthers an die Städte und Gemeinden, evangelische Schulen und 
Bibliotheken zu gründen und damit Bildung in alle Bevölkerungs-
schichten zu tragen. Dieses reformatorische Anliegen spiegelt sich 
bis heute in den Objekten der Bibliothek wider, die über umfang-
reiche Bestände sowohl reformatorischer Schriften als auch später 
entstandener Publikationen aller Wissenschaftsgebiete verfügt. 
In der Nachfolge des reformatorischen Bildungsideals begründe-
te August Hermann Franke 1698 seine Schulstadt mit der Wai-

senhausbibliothek, die ebenfalls reichhaltige Bestände aus dem  
16. Jahrhundert besitzt, aber ebenso bedeutende Zeugnisse der 
Verbreitung des Luthertums in alle Welt bewahrt. 

Diese beiden einzigartigen protestantischen Bibliotheken bilden 
den Ausgangspunkt einer Sonderausstellung am Vorabend des 
Reformationsjubiläums, die die herausragende Bedeutung von 
Bibliotheken als Speicherort für Wissen und Erinnerung aufzei-
gen wird. Den Besucher erwartet in sieben Themenräumen ein 
anschauliches Panorama von den ersten reformatorischen Dru-
cken und der einzigartigen Privatbibliothek der Adelsfamilie von 
Selmenitz über die pietistische Rezeption der reformatorischen 
Schriften und fremdsprachige Bibeln im Dienst der Missionsar-
beit bis hin zur Bibliothek als Hort von Erinnerungsobjekten wie 
Luthers Trinkbecher oder Melanchthons Schuh. Auch die ambiva-
lente Geschichte einer bis ins 20. Jahrhundert in der Marienbib
liothek ausgestellten Lutherfigur, die aus der hier verwahrten To-
tenmaske des Reformators gestaltet war, wird in der Ausstellung 
beleuchtet werden. 

Die Gemeinschaftsausstellung „Wissensspeicher der Reformation“ im Histo-

rischen Waisenhaus vom 31. Oktober 2016 bis 28. Februar 2017 ist ein Beitrag zum 

Themenjahr der Lutherdekade 2016 „Reformation und die Eine Welt“, welches die 

Aufmerksamkeit auf die weltweite Wirkung der Reformation lenken möchte. 

 www.francke-halle.de

Der Reformation nachspüren

 Lutherbibel in der Bibliothek der Franckeschen Stiftungen 
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Tourist-Information am Marktplatz 13
im Marktschlösschen Telefon 0345 1229984

C I T Y - M E M O R Y

1 Memory-Spiel mit halleschen
Stadtansichten und 
Kultureinrichtungen

16,95 €

H Ä N D E L - PA K E T

1 Händel-Gra�  ti-Beutel,  
1 Händel-Notizbuch, 1 Händel-Bleistift mit 
Händels Unterschrift, 1 Radiergummi mit 
Händels Unterschrift 

9,40 €

h a l l e s a a l e * - R E G E N S C H I R M

„Woanders regnet es, in Halle jirscht‘s.“
Nie mehr nass werden mit unseren 
praktischen Stock- und Taschenschirmen.

16,95 €

TO U R I S M U S-  U N D
TAG U N G S S E RV I C E  H A L L E

Ihr Ansprechpartner 
für Übernachtungen, 
Stadtführungen, Kongresse 
und Tagungen

Ob als Gast oder Einheimischer: Die Händelstadt Halle ist mit all 
ihren Facetten genau die richtige Wahl, um sie zu Ihrer
Vertrauten zu machen. Wenn wir als Kuppler dabei helfen
können, so ist uns das eine besondere Freude. 

Bei einer geführten Stadterkundung lernen Sie Ihre zukünftige 
Lieblingsstadt am besten kennen. Machen Sie einen Aus� ug mit 
Georg Friedrich Händel, Kardinal Albrecht oder Martin Luther, 
bummeln Sie durch die Altstadt oder genießen Sie den Blick von 
den Hausmannstürmen der Marktkirche. 

Das ein oder andere Juwel gilt es so zu entdecken und weiter-
zuempfehlen. Natürlich sind wir auch für Ihre individuellen
Wünsche stets o� en.

Verlieben Sie sich also in Halle und seien Sie uns
herzlich willkommen.
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Halle entdecken Mitbringsel aus Halle
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Martin Luther hatte die Idee, das Volk mit eingängigen 
Liedern zu begeistern. Kirchenmusik und Liturgie sollten 
nicht nur zum Zuhören, sondern zum Mitsingen sein. 

August Hermann Francke sowie sein Nachfolger im Direktorenamt 
Johann Anastasius Freylinghausen nahmen das Erfolgsmodell der 
Reformation in den Franckeschen Stiftungen auf und rissen in ih-
ren Liedern mit schwindelerregendem Schwung auch die zurück-
haltendsten Bürger mit. Wenn jeweils mittwochs und samstags zu 
den öffentlichen Singestunden die Musik aus über 2000 Kehlen 
im Bet- und Singesaal des Waisenhauses erklang, zitterten die 
Fensterscheiben, berichten die Zeitgenossen. Bewegte Melodien, 
rhythmische Beschwingtheit und lebendiger Gesang hoben sich 
auffällig von den bisherigen Liedschöpfungen ab. Sie machten die 
neuen Lieder für den Hausgebrauch populär und entfalteten ihre 
Wirkung auch auf die Kirchenmusik Johann Sebastian Bachs oder 
Georg Friedrich Händels. Die halleschen Drucker produzierten in 
ungekannten Mengen protestantische Gesangbücher, die sich von 
Halle aus weltweit verbreiteten. 

Mit der Kirchenmusikgeschichte in Halle ist auch der Stadtsinge-
chor zu Halle eng verbunden. Seit über 200 Jahren hat er seinen 

Sitz in den Franckeschen Stiftungen. Die Anfänge des Stadtsinge-
chors reichen jedoch bis ins frühe 12. Jahrhundert mit der Gründung 
des Klosters Neuwerk zurück. Diese erhielt als erstes in Halle das 
Schulrecht übertragen und gestaltete mit den Schülern die Musik 
für die Gottesdienste des Klosters. Diese Aufgabe nahm der Chor 
jahrhundertelang wahr. Herzlichen Glückwunsch zu 900 Jahren 
Stadtsingechor in Halle!

Zusammen mit dem Stadtsingechor zu Halle, dem Orchester des 
Musikzweigs der Latina August Hermann Francke und der Freien 
Musikschule Johann Anastasius Freylinghausen laden wir in der 
Tradition der historischen Singestunden in den Stiftungen am  
14. September um 18 Uhr zum offenen Singen ein. 

Praise the Lord: Luthers Lieder auf dem Weg in die Welt präsentiert das Konzert mit 

der Lautten Compagney Berlin am 27. November 2016. Ausgewählte Lieder Martin 

Luthers, Paul Gerhardts, Johann Anastasius Freylinghausens sowie ihre englischen 

und amerikanischen Bearbeitungen bis hin zu Gospels und Spirituals werden im 

Historischen Waisenhaus eindrucksvoll zu hören sein!

 www.francke-halle.de
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Singetradition  
und  
Stadtsingechor 

 Der Stadtsingechor zu Halle 

 F r anc   k esche      S t if  t u ngen    



34 35

St
im

m
en

 f
ü

r 
h

a
ll

e

HÄNDEL-HAUSHÄNDEL-HAUS

Händel
mit

Herz
Der Komponist 

und die Kinder des Londoner Foundling Hospital 

Sonderausstellung
23. Februar 2016 bis 10. Januar 2017

rungen des „Messiah” auch nach seinem Tod fortgesetzt werden. 
Vom 23. Februar bis zum 12. Juni 2016 werden besonders wertvolle 
Leihgaben des Foundling Museum London in der Schatzkammer 
des Händel-Hauses zu sehen sein, u.a. originale Partituren, wie den 
berühmten „Halleluja”-Chor aus dem „Messiah” und die Foundling 
Hospital Anthem „Blessed are they that consider the poor“, die ei-
genhändige Eintragungen von Händel enthält. Eine weitere Leih-
gabe dient als Aufhänger, um auf die Schicksale vieler Kinder zu 
der Zeit aufmerksam zu machen. Es wird ein Erkennungszeichen 
("Token") eines Kindes mit dem Namen Maria Augusta Handel, 
welches im Foundling Hospital aufgenommen wurde, zu sehen 
sein. Die Ausstellung zeigt den schon zu seinen Lebzeiten weltbe-
rühmten Komponisten von seiner vielleicht sympathischsten Seite: 
Händel mit Herz.
Geöffnet vom 24. Februar 2016 bis 10. Januar 2017 im Händel-Haus

Die Ausstellung der Stiftung Händel-Haus erfolgt in Zusammenarbeit mit dem 

Foundling Museum London und den Franckeschen Stiftungen zu Halle

Kuratorinnen: Dr. Konstanze Musketa und Christiane Barth (Stiftung Händel-Haus) 

 www.haendelhaus.de

Ich vermache eine schöne Abschrift von der Partitur und al-
len Stimmen meines Oratoriums, der Messias genannt, dem 
Foundling Hospital.« G. F. Händel

Die Gründung des hallischen Waisenhauses fiel unmittelbar in Ge-
org Friedrich Händels Jugendzeit. Als Sohn einer weltzugewandten, 
frommen Familie, der schon im Alter von zwölf Jahren seinen Vater 
verloren hatte, und als Student der Alma Mater Halensis wurde 
der junge Händel sicherlich auch mit den modernen Ideen August 
Hermann Franckes vertraut, bevor er Halle 1703 verließ. Spätestens 
jedoch bei seinen Verwandtschaftsbesuchen wird er hier Franckes 
Werke wahrgenommen haben. Händel engagierte sich später 
selbst als großzügiger Förderer  des Foundling Hospitals in London. 
Er stiftete eine Orgel für die Kapelle und veranstaltete Konzerte, 
deren Einnahmen dem Foundling Hospital zugutekamen. Die ei-
gentliche Erfolgsgeschichte des „Messiah” ist eng mit diesem Ort 
verbunden. Hier wurde das Oratorium ab 1750 jährlich vor einem 
zahlreichen und spendablen Publikum dargeboten. Da Händel 
dem Foundling Hospital eine Reinschrift der Partitur und das voll-
ständige Stimmenmaterial hinterließ, konnten die Benefizauffüh-

»

 h ä ndel    - ha  u s 

Der Komponist und die Kinder 
des Londoner Foundling Hospitals

Händel mit Herz

 Georg Friedrich Händel (1685-1759), Abguss der Terracottabüste  

 von L.F. Roubiliac, 1739; dahinter das Londoner Foundling Hospital  

 nach einem Gemälde von R. Wilson, 1746) 
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gabe neben der gottesdienstlichen Musik das regelmäßige  Singen 
auf den Straßen und vor den Häusern der Stadt. 

Die politischen Entwicklungen in den Zeiten der DDR änderten 
sein Profil und den Aufgabenkreis. Heute besteht der Auftrag des 
Chores wieder darin, sich als städtisches Ensemble vornehmlich 
der Pflege der geistlichen Musik, insbesondere der reichen Tradi-
tion der Musik Mitteldeutschlands, zu widmen und als Kulturbot-
schafter über seine Heimatstadt hinaus zu wirken.

Die Ausstellung versucht den Traditionsbogen bis zur Gegenwart 
zu spannen und sich auf Augenhöhe der Knaben und jungen Män-
ner selbst der Geschichte des Chores zu nähern: Welche Motiva-
tionen gab es früher und gibt es heute für das Singen im Stadt-
singechor? Was hat das gemeinsame Singen in einem solchen 
Ensemble mit Bildung zu tun? Wie sah der Alltag eines Kurrende- 
und Chorsängers im Gegensatz zur Gegenwart aus? 

Das Singen im Alltag hat heute viel von seiner natürlichen Präsenz 
verloren – gleichzeitig belegen zahlreiche wissenschaftliche Un-
tersuchungen, wie Singen und Musizieren die unterschiedlichsten 
Kompetenzen gerade im Kindes- und Jugendalter stärkt. Ehema-
lige und heutige Sänger sollen zu Wort kommen und von ihren 
Erfahrungen und Prägungen berichten, Medienstationen laden zu 
Hörerlebnissen mit dem Stadtsingechor ein und präsentieren mit 
verschiedenen Ausstellungsobjekten die abwechslungsreiche und 
eindrucksvolle Chorgeschichte.  

 www.stadtmuseum-halle.de

Im Jahre 1116, vor 900 Jahren, wurde vor den Toren der Stadt 
Halle das Augustiner-Chorherrenstift Neuwerk gegründet. Seit 
dieser Zeit singen in Halle Jungen miteinander im Chor. Sie ta-

ten und tun dies in einem Dreiklang, der in der Sonderausstellung 
mit den Worten und Aspekten Stimmen, Bildung und Leben um-
schrieben wird.

Eingebettet in den Rahmen von 900 wechselvollen Jahren der 
Chorgeschichte will die Ausstellung die historisch gewachsene 
Verankerung des Stadtsingechores in seiner Stadt Halle zeigen. 
Über die längste Zeit seiner Geschichte war der Stadtsingechor 
das Hauptinstrument in der städtischen und kirchlichen Musik 
der Saalestadt. Schon der Neuwerkchor übernahm die musika-
lische Ausgestaltung der Gottesdienste. Später sorgten Kantoren 
und Organisten wie Samuel Scheidt, Friedrich Wilhelm Zachow, 
Wilhelm Friedemann Bach und andere gemeinsam mit den ju-
gendlichen Sängern für eine reiche und lebendige Kirchenmusik in 
den Pfarrkirchen der Stadt. Bei unzähligen Anlässen und Gelegen-
heiten beteiligte sich der Stadtsingechor an der Repräsentation 
der Saalestadt. 

Der Chor war und ist von Anfang an mit Bildung und Schule ver-
bunden: Die sängerische Ausbildung stellte ein Hauptanliegen der 
mittelalterlichen Klosterschulen dar. In nachreformatorischer Zeit 
gehörte der Stadtsingechor zum lutherischen Gymnasium, an dem 
die hallischen Kantoren zugleich als Lehrer wirkten. Obwohl der 
Chor zu Beginn des 19. Jahrhunderts dem Bildungskosmos in den 
Franckeschen Stiftungen zugeordnet wurde, blieb seine Hauptauf-

Stimmen. Bilden. Leben. 
900 Jahre Stadtsingechor zu Halle. Sonderausstellung
im Stadtmuseum Halle vom 5. Mai bis 31. Juli 2016

 Der Stadtsingechor zu Halle mit seinem Chordirektor Karl Klanert 1920 
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le (Saale) die einmalige Gelegenheit, die außerhalb der Schweiz sel-
ten zu sehenden Meisterwerke jener Künstler kennenzulernen, mit 
denen sich die jungen Expressionisten auseinandersetzten, deren 
Arbeiten dauerhaft im Kunstmuseum des Landes Sachsen-Anhalt 
zu sehen sind.

Künstler in alphabetischer Folge:

Pierre Bonnard | Paul Cézanne | Maurice Denis | Vincent van Gogh | Aristide Maillol | 

Henri-Charles Manguin | Pierre-Albert Marquet | Henri Matisse | Odilon Redon |  

Pierre Auguste Renoir | Auguste Rodin | Kerr-Xavier Roussel | Henri de Toulouse-

Lautrec | Félix-Édouard Vallotton | Édouard Vuillard

 www.stiftung-moritzburg.de

Das Ehepaar Arthur und Hedy Hahnloser-Bühler aus Win-
terthur bei Zürich trug  zwischen 1906 bis 1936 eine ein-
malige Kollektion zeitgenössischer französischer Kunst 

zusammen. In ihrer Konzentration auf den Post-Impressionismus 
und Fauvismus ist diese Sammlung einzigartig. Sie schlägt den 
Bogen von den sogenannten Vätern der Moderne wie van Gogh 
und Cézanne über die Mitglieder der Künstlergruppe der Nabis 
wie Bonnard, Denis, Vuillard, Vallotton bis hin zu Arbeiten von Ma-
tisse und Marquet. Mit vielen der Künstler war das Sammlerpaar 
befreundet und stand mit ihnen in regem Austausch, was die be-
sondere Qualität ihrer Sammlung begründet.

2016 ist die in der Villa FloraWinterthur bei Zürich beheimatete Kol-
lektion exklusiv in den neuen Bundesländern zu sehen. Mit weit 
über 100 Werken (Gemälden, Aquarellen, Zeichnungen, Druckgra-
fiken und Bronzegüssen) bietet das Kunstmuseum Moritzburg Hal-
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Magie des Augenblicks

 Vincent van Gogh: Le semeur (Der Sämann), 1888 

Die große Sonderausstellung 
im Kunstmuseum Moritzburg Halle (Saale)

Von van Gogh bis Cézanne – die großen  
Impressionisten der Welt in Halle
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Radiosammler, RadiomacherInnen, Piratenfunker und Radiokünst-
lerInnen laden ein zu einer auditiven Reise in das Universum Radio. 
Und das heißt natürlich auch, Radio zu machen: im Stadtmuseum 
wird eine Werkstatt mit Live-Studio entstehen, in der Sie lernen 
können, einen eigenen Sender zu bauen, aber auch Menschen zu-
hören können, die in Halle in den letzten 50 Jahren Radio gemacht 
haben.

Und: das Stadtmuseum geht mit einem Teil der Ausstellung ins 
Exil: in einem Gebäude der Altstadt können Sie zeitgenössische 
Radiokunst erleben: Radio Corax hat mit Unterstützung der Kul-
turstiftung des Bundes die Crème de la Crème der internationalen 
Radiokunst nach Halle einladen können, um die Zukunft des Me-
diums und ganz ungewöhnliche Sichtweisen auf dieses vertraute 
Alltagsmoment sicht- und hörbar zu machen. Damit nicht genug: 
auch der Rote Turm, die Hausmannstürme der Marktkirche, die 
Moritzburg, der Botanische Garten und das Zoologische Institut 
werden Orte der Radiokunst.

 www.radiorevolten.net

Im Oktober 2016 sendet das Stadtmuseum Halle Signale in die 
Stadt und in die Welt. Die Ausstellung des Stadtmuseums Halle 
und des Lokalradios Corax lädt ein, einen ungewöhnlichen Blick 

auf ein gewohntes Medium zu werfen und ggf. selbst zum Mikro-
fon zu greifen.

Halle ist als Standort von Radioproduktion und auch Radio-Refle-
xion nicht nur regional ein Begriff. Dass diese Tatsache ihre Ur-
sprünge schon vor 111 Jahren hat, weiß allerdings kaum jemand. 
1905 wurde in Halle das Institut für Sprechwissenschaft gegründet 
und bildete damit den Grundstein eines grandiosen Schallarchivs 
und einer Sammlung der Radio-Pionier-Zeit, die noch nie öffentlich 
zugänglich war. Von diesem historischen Datum ausgehend, lädt 
die Jahresausstellung des Stadtmuseums ein, die RadioRevolten in 
unserer Region zu erleben.  

Erstmals werden die Bestrebungen der Arbeiter- und Soldatenräte 
1918, die Schwierigkeiten der Standortbestimmung des jungen 
Mediums Radio in den 20er-Jahren in Halle, die Zentralisierungs-
versuche in der Nazizeit und die Radioentwicklung in der jungen 
DDR erlebbar. Natürlich spielen die Revolten der Piratenradios in 
DDR- und Wendezeiten eine Rolle, genauso wie die schwierige Ge-
burt des mdr nach der Vereinigung von DDR und Bundesrepublik. 
Die leise, aber erstaunliche Erfolgsgeschichte des lokalen Unter-
nehmens Geithain musik elektronics bekommt auf diesem Wege 
auch erstmals eine Würdigung, die längst überfällig ist. 

 S T A D T M U S E U M  H alle    

Das grosse Rauschen

 Kofferradio „Puck“   Sonata Musiktruhe „Händel“  Radioapparat „Volksempfänger“ 
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RadioRevolten in Halle und als Tor zur Welt – 
Geschichte und Gegenwart 
eines fantastischen Mediums

Die Ursprünge des Radios liegen auch  
in Halle. Seit über 111 Jahren beschallt man 

von der Saale aus den Äther.
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2016
A l l e  V e r a n s ta lt u n g e n  z u m  T h e m a

STIMMEN FÜR HALLE

 März 
1.3. I 18.00
Leopoldina-Studienzentrum: 
„Die Arbeiten von Hercules. 
Johann Wolfgang Wedel, 
die Leopoldina und der 
norddeutsche Büchermarkt 
um 1680“, Wissenschaftshisto-
risches Seminar

3.3. I 17.00
Leopoldina: Podiums­
gespräch – „Brauchen wir 
Verstärkung? Zuwanderung 
und demographischer 
Wandel in Deutschland“ – 
Gemeinsame Veranstaltung 
mit dem Leibniz-Institut für 
Wirtschaftsförderung Halle

4.3. I 19.30 
Historischer Hörsaal des 
Anatomischen Instituts der 
MLU: Passionsmusik mit Mu-
sikern der Staatskapelle (be-
reits ab 17.30 Uhr Führungen 
durch die Sammlungen)

5.3. I 11.30 und 14.00
Franckesche Stiftungen, 
Studienzentrum: Führungen 
zum Tag der Archive 2016 
„Mobilität im Wandel“. 
Gezeigt werden seltene 
Handschriften und Drucke, 
die die über drei Jahrhunderte 
währenden internationalen 
Beziehungen der Einrichtung 
dokumentieren.

6.3. I 11.00 & 7.3. I 19.30
Händel-Halle: 6. Sinfonie­
konzert der Staatskapelle 
mit Jan Vogler (Violoncello), 
Leitung: GMD Josep Caballé-
Domenech

8.3. I 18.00
Foyer der Bundeskultur-
stiftung: Regina Scheer liest 
aus „Machandel“ – Lesereihe 
„Über Land. Die Provinz im 
Zentrum zeitgenössischer 
Literatur“

9.3. I 19.30
Händel-Haus: „Händel, 
Messiah und das Londo­
ner Foundling Hospital“, 
Vortrag: Dr. Matthew Gardner, 
Frankfurt I M. (Reihe: „Musik 
hinterfragt“)

10.3. I 15.00
Eichendorff-Bank: Singen 
anlässlich Eichendorffs 
Geburtstag 

10.3. I 19.30
Franckesche Stiftungen, 
Freylinghausensaal: Streich­
quartett Apollon Musagète 
und Ewa Kupiec, Klavier  
(Stunde der Musik)

11.3. I 19.30
neues theater: In der Repu­
blik des Glücks – Premiere 

12.3. Tipp

Moritzburg: Magie des Au­
genblicks – Van Gogh, Cézan-
ne, Bonnard, Vallotton, Matisse 
(Ausstellung bis 11.9.)

V e r a n s ta l t u n g e n 

M ä rz    –   D ezember     
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Konzerthalle Ulrichskirche: 
Glaube und Politik, 42. Abend 
der Reihe des Kammerchores 
„cantamus halle”, Leitung 
Dorothea Köhler 

12.3. I 20.00
Händel-Halle: Herman  
van Veen

12.3. I 20.30
Puppentheater: 1913 – Der 
Sommer des Jahrhunderts – 
Premiere und Uraufführung

13.3. I 11.00
Moritzburg: Klangrausch im 
Museum. Ein Konzert mit dem 
sonic.art Saxophonquartett im 
Rahmen des Kurt Weill Fests 
2016, Werke von Claude Debus-
sy, Maurice Ravel und Modest 
Mussorgsky 

13.3. I 16.00
Kongress- und Kultur-
zentrum: 4. Klassisches Erbe – 
Staatskapelle, Leitung: Ricardo 
Casero

14. bis 20.3. 
Volkspark und andere Orte: 
Literatur im Volkspark – Halle 
liest mit

17.3. I 15.00
Kongress- und Kulturzen-
trum: 5. Pavillonkonzert, 
Leitung: Peter Schedding 

18.3. I 19.00
Kunststiftung des Landes 
Sachsen-Anhalt: Zeit für 
Geschichten (Eröffnung der 
Stipendiatenausstellung, bis 
24.4.) 

18.3. I 19.30
Oper: Die Drei Musketiere – 

Premiere und deutsche 
Erstaufführung

18.– 20.3. 
Franckesche Stiftungen: 
Francke-Feier 2016, Eröffnung 
des Jahresprogramms mit Kon-
zert, Ausstellungseröffnung 
und Festgottesdienst

19.3. I 11.00 Tipp

Franckesche Stiftungen, 
Historisches Waisenhaus 
#francke. Literarische Perfor-
mance von Nora Gomringer 
zur Eröffnung der Ausstellung 
„Andreas Herzau #francke” im 
Rahmen der Francke-Feier.

19.3. I 15.00
Francke-Denkmal: Singen des 
Stadtsingechors am Francke-
Denkmal, Leitung: Clemens 
Flämig

19.3. I 18.00
Händel-Haus: Scintille di mu­
sica mit Seldom Sene (Musik 
im Händel-Haus)

19.3. I 18.00
neues Theater: Der Esel, der 
auf Rosen geht (14. Verleihung 
des Bürgerpreises der Stadt 
Halle und des Saalekreises 
mit der Saalesparkasse, der 
Mitteldeutschen Zeitung und 
dem neuen Theater) 

20.3. 
Franckesche Stiftungen, 
Historisches Waisenhaus: 
Andreas Herzau #Francke. 

Ein fotografischer Essay über die 
Franckeschen Stiftungen 
(Sonderausstellung bis 25. Sep
tember 2016). Der Fotojournalist 
Andreas Herzau, der bereits New 
York, Moskau oder Deutschland 
in mehrfach ausgezeichneten 
Fotobüchern porträtiert hat, war 
ein Jahr lang in den Francke-
schen Stiftungen unterwegs. 

20.3. I 15.00
Stadtmuseum Halle: Un­
fassbare Sammellust. Eine 
hallische Schatzsuche. 
Sonntagsführung durch die 
Ausstellung

20.3. I 17.00 
Marktkirche: Passionskon­
zert mit Werken von Wolfgang 
Amadeus Mozart und Joseph 
Haydn, Solisten, Stadtsinge-
chor zu Halle, Staatskapelle, 
Leitung: Clemens Flämig

20.3. I 18.00
Oper: The Big Chris Barber 
Band

23.3. I 19.30
Händel-Haus: 3. Händels 
Schätze – Kammermusikreihe 
des Händelfestspielorchesters

24.3. I 18.00
Konzerthalle Ulrichskirche: 
Reichardt La Passione di 
Gesù Cristo mit der Robert-
Franz-Singakademie, Leitung: 
Nikolaus Müller

26.3. I ab 12.00
Oberburg Giebichenstein: 
Sturm auf die Oberburg. 
Familienfest

31.3. I 17.00
Händel-Haus: Festkonzert 
anlässlich Vergabe Händel-

Mozart-Jugend-Stipendium

31.3. I 19.30
Aula der Universität:  
3. Händel zu Hause mit dem 
Händelfestspielorchester Hal-
le, Leitung: Sergio Azzolini

  April 
1.4. I 21.00
Objekt 5: Karussell – 40 Jahre 

3.4. I 11.00
Händel-Haus: 6. Kammermu­
sik der Staatskapelle

8. bis 10.4.
Puschkino & La Bim: Mons­
tronale – Internationales 
Kurzfilmfestival

10.4. I ab 12.00
Stadtmuseum Halle: Unfass­
bare Sammellust. Eine hal­
lische Schatzsuche. Finissage 
mit Sammlertreffen

10.4. I 16.00
Kongress- und Kulturzen-
trum: 5. Klassisches Erbe – 
Staatskapelle, Leitung: Andreas 
Henning

12.4. I 19.30
Foyer der Bundeskulturstif-
tung: Annika Scheffel liest 
aus „Bevor alles verschwin­
det“ – Lesereihe „Über Land. 
Die Provinz im Zentrum zeitge-
nössischer Literatur“

13.4. I 18.00
Franckesche Stiftungen,  
Historisches Waisenhaus: 
Was kann Fotograf ie? Artist-
Talk mit Andreas Herzau zu 
seinem Filmessay über die 
Franckeschen Stiftungen
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Aula der Universität: 3. Aka­
demiekonzert der Kammer­
akademie Halle

15.4. I 20.00 Tipp

Franckesche Stiftungen: 
Science Slam. Wissenschafts-
wettstreit in Kooperation mit 
dem HALternativ e. V. Beim 
Science Slam wagen sich bis zu 
sechs Nachwuchswissenschaft-
lerInnen aller Fächer auf die 
Bühne und treten in einen Wett-
streit um den besten Vortrag. 
Sie haben zehn Minuten Zeit, 
um ihr eigenes Forschungspro-
jekt unterhaltsam vorzustellen. 

15.4. I 19.30
Oper: Casanova – Ballett-Pre-
miere und Uraufführung

16.4. I 18.00
Händel-Haus: Barocke 
Kammermusik mit Concerto 
Melante (Musik im Händel-
Haus)

16.4. I 19.30
Konzerthalle Ulrichskirche: 
Benef izkonzert der Staats­
kapelle

17.4. I 11.00
Volkspark: 4. Familienkon­
zert der Staatskapelle Halle

17.4. I 11.00
Moritzburg: 3. Galeriekon­
zert der Staatskapelle Halle. 
Bläserquintett cinq couleurs 
mit Werken von Claude-Paul 

Taffanel, Darius Milhaud, Jac-
ques Ibert, Gabriel Fauré, Jean 
Français, Begleitprogramm 
zur Ausstellung „Magie des 
Augenblicks”

17.4. I 18.00
Konzerthalle Ulrichskirche: 
Giora Feidman & Rastelli 
Cello Quartett 

17.4. I 18.00
Pauluskirche: Konzert 
des Stadtsingechores zu 
Halle und des Knabenchores 
Tampere

23.4. bis 1.5.
Women in Jazz 2016

23.4. I 17.00
Aula der Universität: Fest­
konzert zum 65. Jubiläum 
des Universitätschors Halle 
„Johann Friedrich Reichardt“

23.4. I 18.00 bis 24.00 Tipp

Gemeinsame Museumsnacht 
Halle und Leipzig: „Zauber”

23.4. I 18.00 bis 24.00
Moritzburg: Der Zauber 
Frankreichs – Künstler in 
Paris. Mit Kurzführungen zu 
Werken von deutschen Künst-
lern in Paris, diversen kreativen 
Angeboten wie Stillleben-
Zeichnen, Hüte-Basteln, einem 
Modeatelier für Kinder, einem 
Museumsquiz, einer Cancan-
Vorführung sowie Musette und 
Crêpe.

WIR FEIERN 50 JAHRE HFC!
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Goethe-Theater Bad Lauch-
städt: Cinema Paradiso – 
Maria Markesini (Opening 
Women in Jazz 2016)

24.4. I 11.00 & 25.4. I 19.30 
Händel-Halle: 7. Sinfonie­
konzert der Staatskapelle, 
Leitung: Kazem Abdullah

24.4. I 11.00
Händel-Haus: Flöten: Händel 
und die englische Musik mit 
Ayre Baroque (Focus Bohlen-
stube)

24.4. I 20.00
Steintor: Konstantin Wecker

28.4. I 20.00
Kunstverein Talstrasse: 
Rudolf Schlichter. Eros und 
Apokalypse, Karl Völker und 
Rudolf Schlichter (Eröffnung, 
Ausstellung bis 24.7.)

30.4. I 14.30
Goethe-Theater Bad 
Lauchstädt: Così fan tutte – 
Premiere

30.4. bis 1.5.
Zoo Halle: Fliederblütenfest. 
Entdecken Sie den halleschen 
Bergzoo zu seiner schönsten 
Jahreszeit – der Fliederblüten-
zeit. Dann verwandeln sich 
die Berghänge des Reilsberg 
in eine weiß-violette Welt der 
Farben und Düfte. Der Zoo fei-
ert dies mit dem alljährlichen 
Fliederblütenfest und einem 
umfangreichen Programm aus 
Fliedermarkt, Livemusik, Mo-
denschau, Sonderführungen 
und vielen anderen Aktionen.

 Mai 
1.5. I 16.00
Kongress- und Kulturzen-
trum: 6. Klassisches Erbe 
– Staatskapelle, Leitung: GMD 
Josep Caballé-Domenech

3.5. I 19.30
Bundeskulturstiftung, Foyer: 
Jan Brandt liest aus „Gegen 
die Welt“ – Lesereihe „Über 
Land. Die Provinz im Zentrum 
zeitgenössischer Literatur“

4.5. I 15.00
Kongress- und Kulturzen-
trum: 6. Pavillonkonzert, 
Leitung: Kay Stromberg
 
5. bis 8.5.
Festtage zum Jubiläum „900 
Jahre Stadtsingechor zu 
Halle“

5.5. I 12.00
Stadtmuseum Halle:  
„900 Jahre Stadtsingechor zu 
Halle“ – Eröffnung der Sonder-
ausstellung „Stimmen. Bilden. 
Leben. 900 Jahre Stadtsinge-
chor zu Halle”. 

7.5. I 19.30
neues theater: Der nackte 
Wahnsinn – Premiere

8.5. I 17.00
Händel-Halle: Festkonzert 
„900 Jahre Stadtsingechor 
zu Halle“ mit der Urauffüh-
rung „Nongenti“ von Thomas 
Buchholz, dem „Messias“ von 
G. F. Händel in der Bearbeitung 
von W. A. Mozart, Solisten, 
Stadtsingechor zu Halle, Hän-
delfestspielorchester, Leitung: 
Clemens Flämig

12.5. I 19.30
Moritzburg: „Schönheit ist 
da, wo Wahrheit ist", Konzert 
der Oper Halle in der Reihe 
„Belle Voci“. Texte und Lieder 
aus der Zeit des Impressio-
nismus mit Musik von Claude 
Debussy, Maurice Ravel u.a., 
am Flügel: Ingo Martin Stadt-
müller

15.5. I 11.00
Händel-Haus: 7. Kammermu­
sik der Staatskapelle

16.5. I 18.00
Händel-Halle: Konzert zum 
150. Todestag von Adolf 
Bernhard Marx mit der Ber-
liner Singakademie und dem 
Berliner Staats- und Domchor, 
Leitung: Andreas Henning

17. bis 21.5.
Hof der Moritzburg: Kunst 
Objekt Moritzburg – Kon-
zertfestival anlässlich 25 Jahre 
Objekt 5 

18. bis 22.5.
Franckesche Stiftungen: 
International Twin Consul­
tation Brazil 2015 – Germany 
2016. Internationale Ökumene 
im Dialog

19.5. I 19.30
Händel-Halle: Doppelkon­
zert zum Sommersemester, 
„Chorsinfonik für Junge Hö­
rer“ – 1. Teil: „Carmina Burana“ 
Carl Orff, 2. Teil: „ In einem Meer 
von Tönen“ mit der Staatskapel-
le Halle, dem Universitätschor 
Halle, dem Kinder- und Ju-
gendchor der Oper und Cristin 
Claas & L'arc six, Vokalsolisten, 
Dirigent: Jens Lorenz

21. & 22.5.
Sportkomplex Brandberge: 
42. Halplus-Werfertage

21. bis 27.5.
Veranstaltungswoche „Auf 
dem Wege zu Luther“. In die-
ser Woche wird mit Konzert, 
Filmreihe, Vorträgen, Theater
aufführungen und anderem 
mehr auf das Reformations
jubiläum 2017 eingestimmt.

22.5. I 15.00
f2 – halle für kunst contem-
porary art: Gesichter - Das 
Porträt in der zeitgenös­
sischen Kunst (Eröffnung, 
Ausstellung bis 24.7.)

24.5. I 16.00
Händel-Haus: „Der Luthe­
raner und sein soziales 
Engagement“ – Sonderführung 
durch die Ausstellung „Händel 
mit Herz. Der Komponist und 
die Kinder des Londoner Found-
ling Hospital“ mit Clemens 
Birnbaum

24.5. I 18.00
Franckesche Stiftungen, 
Historisches Waisenhaus: 
Hallenser Gespräch mit Wolf 
von Lojewski. Gesprächsreihe 
mit prominenten Persönlich-
keiten des öffentlichen Lebens. 
Der „Künstler der Nachricht“: 
Wolf von Lojewski konnte wie 
kaum ein anderer komplexe Zu-
sammenhänge leicht verständ-
lich vermitteln. Als Korrespon-
dent und Moderator, aber auch 
mit seinen Reportagen hat er die 
Nachrichtenwelt geprägt. 

25. bis 29.5.
100. Katholikentag in Leipzig
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Puschkino: Auftakt der 
Filmreihe „Glaubensfragen“   

27.5. bis 12.6.
Händel-Festspiele 2016: Unter 
dem Motto „Geschichte – 
Mythos – Aufklärung“ finden 
vom 27. Mai bis 15. Juni in Halle 
und Umgebung die renom-
mierten Händel-Festspiele 2016 
statt. Für Glanz und Glamour 
sorgen erneut international 
bekannte Stars, darunter zahl-
reiche ECHO Klassik-Preisträger. 
Freuen Sie sich auf Top-Ensem-
bles und beispielsweise auf die 
Auftritte der Countertenöre 
Valer Sabadus und David Han-
sen sowie Lucy Crowe, Anna 
Prohaska und Ian Bostridge.

27.5. I 17.00 Tipp

Marktplatz: Feierstunde am 
Händel-Denkmal im Rahmen 
der Händel-Festspiele, Stadt-
singechor zu Halle,  Pfeiferstuhl 
Music Halle, Kammerorchester 
der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg, Leitung: 
Clemens Flämig    

27.5. I 19.00 – 23.00
Dom, Moritzkirche, 
Marktkirche, Konzerthalle 
Ulrichskirche: 
14. Orgelnacht der Händel-
Festspiele Halle

27.5. I 19.30
Oper: Sosarme Re Di Media – 
Premiere 

28.5. I 14.00
Stadtmuseum Halle: „Stim­
men. Bilden. Leben. 900 Jahre 
Stadtsingechor zu Halle„.
Führung: Cordula Timm-
Hartmann

28.5. 
neues theater: Djihad Paradi­
se – Premiere Thalia Theater

29.5. bis 5.6.
Kinder-Händel-Festpiele

31.5. I 17.00
Stadtmuseum Halle: „Stim­
men. Bilden. Leben. 900 Jahre 
Stadtsingechor zu Halle„.
Führung : Cordula Timm-
Hartmann

 Juni 
1.6. I 20.00
Leopoldina: Festkonzert mit 
Romelia Lichtenstein (Hän­
delpreisträgerin 2016) und 
dem Händelfestspielorche­
ster (Händel-Festspiele 2016)

3.6. bis 9.7.
Peis snitz: Eröffnung der 
Kinderstadt 2016

4.6.
Innenstadt: City Klassik

4.6. I 14.00
Händel-Haus: Führung 
durch die Sonderausstel­
lung „Händel mit Herz“: Dr. 
Konstanze Musketa

5.6. I 11.00
Moritzburg: 4. Galeriekon­
zert der Staatskapelle

5.6. I 11.00
Kunstverein Talstrasse: 
Picknick im Felsengarten, 
Eröffnung des Skulpturenparks 
(Ausstellung bis 4.9.)

5.6. I 11.00
Stadtmuseum Halle: „Vom 
Studentenkränzchen und 
der Salonkultur im 18. Jahr­
hundert“. Ein Streifzug durch 
Halles geselliges Leben im 
Wohnhaus des Aufklärungs-
philosophen Christian Wolff 
(1679–1754). Führung: Cornelia 
Zimmermann

5.6. I 11.30
Wilhelm-Friedemann-Bach-
Haus: „Ein Chor verwahr­
loster Kinder und Jünglinge 
oder musikalische Elite“ – 
900 Jahre Stadtsingechor, Füh-
rung: Dr. Konstanze Musketa

5.6. I 16.00–21.00
Volkspark: Farben der Mo­
derne, Konzert der Staats­
kapelle, Leitung: Robert van 
Steijn

6.6. I 18.00
Botanischer Garten: Garten­
träume – Ein Wandelkonzert 
im festlichen Glanz, Univer-
sitätschor Halle und Pfeiffer-
stuhlmusik (Händel-Festspiele 
2016)

8.6. I 18.00
Bundeskulturstiftung, 
Foyer: Sasa Stanisic liest aus 
„Vor dem Fest“ – Lesereihe 
„Über Land. Die Provinz im 
Zentrum zeitgenössischer 
Literatur“

11.6. I 11.00 
Stadtmuseum Halle: „Ba­
rockes aus der Händelstadt“. 

Halle im 17. und 18. Jahrhun-
dert. Ein Rundgang durch die 
Dauerausstellungen. Führung: 
Erik Neumann.

11.6.
Moritzburg: Inspiration 
Japan – Van Gogh, Cézanne, 
Bonnard u. a.,  Japantag mit 
der DJG Halle und der BiMaCo 
Sonderführungen: Phänomen 
Japonismus. Die postimpressi-
onistische Kunst und Japan. Tee-
zeremonie, Kalligrafie, Origami 
Taiko-Drums, Manga, Cosplay
 
11.6. I 21.00 
Galgenbergschlucht: 
Bridges to Classics (Händel-
Festspiele 2016)

12.6. I 11.00
Stadtmuseum Halle: „Stim­
men. Bilden. Leben. 900 Jahre 
Stadtsingechor zu Halle„.
Führung: Cordula Timm-
Hartmann

12.6. I 21.00
Galgenbergschlucht: Ab­
schlusskonzert der Händel-
Festspiele mit Feuerwerk. 
Anlässlich 900 Jahre Stadt‑
singechor zu Halle, Schlussak-
kord. Mit Händels „Feuerwerks-
musik“ und einem Feuerwerk 
enden die Händel-Festspiele. 
Unter Leitung von Jan Michael 
Horstmann erklingen Werke von 
C. Monteverdi, M. Ravel, C. Saint-
Saëns, Ludwig van Beethoven, W. 
Hayes und natürlich G. F. Händel. 
Der Stadtsingechor zu Halle, der 
2016 sein 900-jähriges Bestehen 
feiert, singt erstmals mit den 
St. Florianer Sängerknaben und 
dem Knabenchor Hildesheim. Im 
Mittelpunkt des Konzertes steht 
die gemeinsame Aufführung 
des „Foundling Hospital  
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e Anthem“, das G. F. Händel 1749 
für ein Wohltätigkeitskonzert 
dieser Einrichtung schrieb und 
das  mit dem berühmten „Halle-
luja“ endet. 

13. bis 23.6.
Salinemuseum: Sommeraka­
demie des Salinetechnikums

17.6. I 20.00
Oberburg Giebichenstein: 
Literatur-Picknick 

17.6. I 20.30 
Puppentheater im Hof nt:  
Geschichten aus Tausend 
und Einer Nacht – Premiere 

17. bis 26.6.
6. Musikfest Unerhörtes 
Mitteldeutschland

17.6. I ab 19.00
Dom (19.00 Uhr), Markt-
kirche (20.00 Uhr), Moritz-
kirche (21.00 Uhr) Wandel­
konzert zur Eröffnung des 
Musikfests „Unerhörtes 
Mitteldeutschland“ mit 
dem Stadtsingechor zu Halle, 
Leitung: Clemens Flämig

19.6. I 11.00 & 20.6. I 19.30
Händel-Halle: 8. Sinfonie­
konzert der Staatskapelle, 
Jubiläumskonzert „10 Jahre 
Staatskapelle Halle”, Leitung: 
GMD Josep Caballé-Domenech

21.6.
Moritzburg: Fête de la Mu­
sique, Auftaktveranstaltung 
im Hof der Moritzburg

22.6. I 19.30
Händel-Haus: 3. Händels mu­
sik – Musik im Dialog, Musik 
und Darstellungen zu Ehren 
der heiligen Cäcilia

23. bis 26.6.
Burg: Camp / 2. Festival für 
Künstlerischen Film und Per-
formance

24.6. I 18.00
Aula der Universität:  
Barrierefreies Konzert für 
Menschen mit Hörschädi­
gung: a capella – Chormusik, 
Kammerchor des Unichors 
Halle

26.6. I 11.00
Händel-Haus: 6. Kammermu­
sik der Staatskapelle 

26.6. I 11.00
Künstlerhaus 188: Druck-
graf ik V aus Halle an der 
Saale (Eröffnung, Ausstellung 
des Halleschen Kunstvereins 
läuft bis 17.7.)

 Juli 
1.7. I 17.00 bis 01.00
15. Lange Nacht der Wissen­
schaften

1. & 2.7.
HWG-Stadion am Zoo – VfL 
96: HWG Sommercamp für 
Mieterkinder der HWG, u.a. 
Spiel U 17 gegen den 1. FC 
Union Berlin

1. & 2.7. I je 20.00
Moritzburg-Hof: Sommer­
nacht der Romantischen 
Oper 

1. & 2.7. I 21.30
Oberburg Giebichenstein: 
2. Giebichensteiner Sommer-
f ilmnächte, Einlass ab 20 Uhr
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e 6.7. I 20.00
Moritzburg-Hof: Sommer­
nacht der Romantischen 
Oper

7.7. I 20.00
Moritzburg-Hof: Golden Big 
Band

8.7. I 20.00
Moritzburg-Hof: Sommer­
nacht der Romantischen 
Oper

8. & 9.7. I 21.30
Oberburg Giebichenstein: 
2. Giebichensteiner Sommer-
f ilmnächte, Einlass ab 20 Uhr

8. bis 10.7.
HWG-Stadion am Zoo – VfL 
96: Turnier der Oberliga­
mannschaften. Festveran-
staltung zum 120-jährigen 
Bestehen des VfL 96 Halle

14.7. bis 27.8.
Hof des nt: 9. Cultoursom­
mer 2016

14.7. 
Moritzburg: Vive la France! – 
Sommerfest mit der DFG und 
dem Freundes- und Förderkreis 
des Kunstmuseums Moritz-
burg Halle (Saale) e. V. 

15. & 16.7. I 21.30
Oberburg Giebichenstein: 
2. Giebichensteiner Sommer-
f ilmnächte, Einlass ab 20 Uhr

16. & 17.7. 
Jahresausstellung der Burg 
Giebichenstein Kunsthoch­
schule Halle

20. bis 24.7.
Moritzburg-Hof: Pfänners 
Freiheit 2016 – Sommerthea-
terfest der Freien Theater Halle

30.7.
Zoo Halle: Tag der Ge­
nerationen. Der Bergzoo 
feiert zum Auftakt ein großes 
Dankeschön-Sommerfest für 
die treuen Zoobesucher aller 
Altersgruppen.

 August 
5. & 6.8. I 21.30
Oberburg Giebichenstein: 
2. Giebichensteiner Sommer-
f ilmnächte, Einlass ab 20 Uhr

6.8. 
Zoo Halle: Die gros se Zoo­
nacht. Sie ist durch ihre ma-
gisch anmutende Beleuchtung 
mit Fackeln und Lampions 
sowie faszinierendem Licht –
und Toninstallationen ein 
besonderes Erlebnis für alle 
Sinne. Sonderfütterungen, 
Tiergeschichten, Livemusik 
und Shows runden das Ereig-
nis ab.

11.8. I 20.00  Tipp

Kunstverein Talstrasse:  
Jean Lurcat . Malerei, Graf ik, 
Bildteppich. Mit begleitender 
Kabinettausstellung zu den 
Textilen Künsten am Bauhaus 
und bei den Wiener Werkstät-
ten (Eröffnung, Ausstellung 
läuft bis 20.11.2016). Die 

Ausstellung widmet sich 
dem französischen Künstler 
Jean Lurçat (1892–1966). Es 
werden mehr als 50 Aquarelle, 
Gouachen und Ölbilder sowie 
Lithografien wie auch Kera-
miken und großformatige Bild-
teppiche in einer Hommage an 
den Künstler vorgestellt. 

18.8. I 20.00
Pferderennbahn: Olaf Schu­
bert und seine Freunde

20.8. I ab 18.00
Nacht der Kirchen in Halle 
und Saalekreis

21.8. I 15.00
f2 – halle für kunst contem-
porary art: Thomas Helm­
bildt, Heiko Börner - Malerei, 
Graf ik, Plastik (Eröffnung, 
Ausstellung bis 18.9.)

26.–28.8.
Peissnitz, Ziegelwiese, 
Amselgrund, Riveufer: Later­
nenfest

27.8. I 18.00
Marktkirche: Motette des 
Stadtsingechores

 September 
3.9. I 16.00
Peissnitzbühne: Klassik-
Picknick

8.9. I 19.00
Zoo Halle: Die Vögel II – Die 
Stimmen der Stadt – Theater-
spaziergang im Bergzoo Halle, 
professionelle Akteure und 
freie Gruppen der Kulturszene 
Halle bespielen das gesamte 
Zoogelände. Auf Einladung von 

Wolter und Kollegen präsen-
tieren sich an einem Abend die 
Stimmen der Stadt.

9. & 10.9. I 19.00
Zoo Halle: Die Vögel II – Die 
Stimmen der Stadt –Theater-
spaziergang im Bergzoo

10.9. 
Konzerthalle Ulrichskirche: 
Mord(s)geschichten – Kunst­
stunde des Kammerchors 
„cantamus halle”, Leitung: 
Dorothea Köhler

11.9. I ab 13.00
Ziegelwiese: Fontänefest

11.9.
Tag des offenen Denkmals

14.9.
Franckesche Stiftungen, 
Freylinghausen-Saal:  
Offenes Singen des Stadt-
singechors zu Halle

18.9.
Tag der offenen Ateliers

23. bis 25.9.
Markt: Salzfest

24. & 25.9.
Technisches Halloren- und 
Salinemuseum: Salinefest

24.9. I 18.00
Marktkirche: Motette des 
Stadtsingechors

25.9. I 15.00
 f2 – halle für kunst con-
temporary art: Der Gobelin 
in Halle – Werke aus der 
Manufaktur R+W. Rataiczyk 
(Eröffnung, Ausstellung bis 
20.11.)
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 Interkulturelle Woche 2016

 Oktober 
1. bis 30.10.
Radiorevolten2 – Internatio-
nales Radiokunstfestival 

1.10.
Stadtmuseum Halle: Das 
grosse Rauschen. RadioRevol­
ten in Halle als Tor zur Welt 
– Geschichte und Gegenwart 
eines fantastischen Mediums. 
(Eröffnung der Gemeinschafts-
ausstellung, bis 31.12.2016)

10.10.
Kunstmuseum Moritzburg: 
Der Bildteppich in Mittel­
deutschland – Reflexionen 
auf Jean Lurçat. In Kooperation 
mit dem Kunstverein Talstrasse, 
10.10.2016–29.01.2017. Die Neu-
entdeckung des Bildteppichs 
in Mitteldeutschland beruht 
auf der Begegnung unzähliger 
Künstler mit dem Werk von Lur-
çat und seinem Kollegen Jean 
Picart Le Doux, die im Jahre 1955 
in Berlin im Pergamonmuseum 
ihre Werke zeigten.
    
11.10. I 18.00 
Stadtarchiv: Heide Wagner-
Kerkhof – Medaillen und 
Kleinplastik (Eröffnung, 
Ausstellung des Halleschen 
Kunstvereins bis 10.11.)

15. & 16.10.
Marktplatz: Hallescher 
Töpfermarkt

17.10. bis 18.11.
Impuls-Festival für Neue 
Musik in Sachsen-Anhalt 

19. bis 23.10.
Akkordeon Akut # 7

26.10. bis 6.11. 
4. Hallenser Jüdische 
Kulturtage

29.10. bis 31.10.
Zoo Halle: Halloween im Zoo. 
Der Vorabend des eigentlichen 
Halloweentages im Bergzoo 
ist mittlerweile zur größten 
Veranstaltung ihrer Art in Mit-
teldeutschland avanciert. Der 
Zooberg präsentiert sich dann 
wieder im Licht von Hunderten 
Kürbisköpfen.

30.10. I 11.00
Franckesche Stiftungen, 
Historisches Waisenhaus: 
Eröffnung „Wissensspeicher 
der Reformation: Die Marien­
bibliothek und die Bibliothek 
des Waisenhauses in Halle” 
(Gemeinschaftsausstellung bis 
28. Febr. 2017) 
Die Marienbibliothek ist die 
älteste evangelische Gemein-
debibliothek. Ihre Gründung 
1552 verdankt sie einem genuin 
reformatorischen Anliegen, 
Bildung in breiten Schichten zu 
befördern. Ende des 17. Jahrhun-
derts entsteht die Bibliothek 
des Waisenhauses, die heutige 
Bibliothek der Franckeschen 
Stiftungen, als öffentlich zu-
gängliche Bibliothek aus dem 
Geist des Pietismus, der ersten 
protestantischen Erneuerungs-
bewegung seit der Reformati-
on. Beide Bibliotheken besitzen 
Drucke und Handschriften aus 
dem Zeitalter der Reformation 
sowie Zeugnisse der Rezeption 
und Verehrung Luthers, die in 
einer gemeinsamen Ausstel-
lung in den Franckeschen 
Stiftungen präsentiert werden.

30.10. I 17.00
Marktkirche: Mozart-Messe 
c-moll mit der Halleschen 
Kantorei und dem Essener 
Bachchor

 NOVEMBER 
4. bis 6.11.
Marktplatz: Hallesches 
Lichterfest

5.11. I 10.00
Aula der MLU, Löwenge-
bäude: 6. Tag der Landesge­
schichte, Tag der hallischen 
Stadtgeschichte: Eine Lebens­
welt im Wandel – Klöster in 
Stadt und Land

14. –20.11.
Volkspark: Literatur im 
Volkspark

18.11. I 20.00
Franckesche Stiftungen, 
Historisches Waisenhaus: 
Science Slam. Wissenschafts-
wettstreit in Kooperation mit 
dem HALternativ e. V. Beim 
Science Slam wagen sich bis 
zu sechs Nachwuchswissen-
schaftler aller Fächer auf die 
Bühne und treten in einen 
Wettstreit um den besten 
Vortrag. Sie haben zehn 
Minuten Zeit, um ihr eigenes 
Forschungsprojekt unterhalt-
sam vorzustellen. 

20.11. I 16.00
Franckesche Stiftungen, 
Freylinghausensaal: 
Acoustic Guitar Night 

22.11. bis 23.12.
Marktplatz: Weihnachts­
markt

24. –27.11.
14. Impronale – Das Impro­
visationstheaterfestival in 
Halle

25. bis 27.11.
Händel im Herbst: Bei den 
„kleinen“ Händel-Festspielen 
ist die Wiederaufnahme der 
szenischen Produktion „Sos-
arme“ der Oper Halle zu erle-
ben. Weitere Höhepunkte sind 
ein Kammerkonzert mit der 
italienischen Sängerin Monica 
Piccinini und dem Ensemble 
Daimonion sowie ein Konzert 
mit der Starsängerin Vivica 
Genaux gemeinsam mit dem 
Shootingstar Olena Tokar.

27.11. I 18.00
Franckesche Stiftungen, 
Historisches Waisenhaus: 
Praise the Lord. Luthers 
Lieder auf dem Weg in die 
Welt. Konzert mit der Lautten 
Compagney Berlin. Das 
Konzert unter der Leitung 
von Wolfgang Katschner mit 
der Lautten Compagney und 
Solisten wird ausgewählte 
Lieder Martin Luthers, Paul 
Gerhardts, Johann Anastasius 
Freylinghausens sowie ihre 
englischen und amerika-
nischen Bearbeitungen bis 
hin zu den neu entstandenen 
Liedern des Methodismus, der 
Lied-Bewegung der Neuen 
Welt, erklingen lassen.

26.11. I 18.00
12. Lange Abend der Galerien

27.11. I 18.00
Marktkirche: Adventskon­
zert des Stadtsingechors
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e 30.11. I 18.00
Franckesche Stiftungen, 
Historisches Waisenhaus: 
Die Reformation und Die 
Medienrevolution. Führung 
durch die Ausstellung „Wis-
sensspeicher der Reforma-
tion“

 Dezember 
4.12.
Innenstadt: Klassik im 
Advent

4.12. I 16.00
Konzerthalle Ulrichskir-
che: Geschenke - Kammer­
chor „cantamus halle”, 
Leitung: Dorothea Köhler 

6.12. I ab 10.00
Stadtmuseum Halle: 
Nikolaus im Stadtmuseum. 
Familienfest

11.12. I 11.00 & 16.00 
Volkspark: Familienkonzert 
der Staatskapelle mit dem 
Stadtsingechor zu Halle

18.12.
Marktkirche: Weih­
nachtsoratorium, 
Stadtsingechor zu Halle und 
Universitätschor der MLU

26.12. bis 6.1.17. 
Marktplatz: Hallescher 
Wintermarkt

wünscht Ihnen die Stadt Halle (Saale)

Viel Vergnügen 
mit dem 

Hallethema 2016!

Kunstmuseum moritzburg Halle
saale

www.magiedesaugenblicks.com 
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Meisterwerke aus der Sammlung Arthur und 
Hedy Hahnloser-Bühler:  Félix Vallotton 

Auguste Rodin Édouard Vuillard Maurice Denis Paul Cézanne 
Odilon Redon Vincent van Gogh Henri Manguin Henri Matisse 

Pierre Bonnard Aristide Maillol Kerr-Xavier Roussel 
Albert Marquet Henri de Toulouse-Lautrec  

12. März –11. September 2016
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